
Die Seite Drei 3
*

uneues deutschland Montag, 4. April 2016

»Die ganze politische Klasse ist involviert«
Camila Moreno über die Korruptionsverfahren in Brasilien und die tiefe Krise des Landes

Aktuell scheint es in Brasilien nur
ein Thema zu geben: die Korrupti-
on. Um was geht es genau?
Allgemein gesprochen geht es um die
Demokratie und den Rechtsstaat. Die
Krise eskaliert jeden Tag mehr, und
es scheint in der Tat so, als ob ein
Staatsstreich bevorstünde. Es wäre
kein klassischer Staatsstreich durch
die Militärs oder ein von ihnen un-
terstützter. Er wird unter dem Ban-
ner der Amtsenthebung im Zusam-
menspiel von Parlament und Gerich-
ten durchgeführt. Auch wenn solch
eine Amtsenthebung des Präsidenten
oder der Präsidentin in der Verfas-
sung festgeschrieben ist, muss sie mit
kriminellen Handlungen begründet
werden. Solch ein Verfahren hat
enorme Auswirkungen auf die ge-
sellschaftliche und politische Ord-
nung und den demokratischen Pro-
zess und darf deswegen nicht miss-
braucht werden.
Das Bündnis der Kräfte, die Dilma

Rousseff aus der Präsidentschaft und
damit die Arbeiterpartei (PT) aus der
Regierung drängen wollen, nutzt den
Vorwurf der fehlenden fiskalischen
Verantwortung, nicht den der Kor-
ruption. Der Antrag auf Amtsenthe-
bung durch die brasilianische An-
waltskammer war formuliert als
»Verbrechen« im Sinne fehlender fis-
kalischer Verantwortung: Bilanz-
schönung.
In einigen Wochen muss der

Oberste Gerichtshof entscheiden.
Nach dem Senat und Kongress wer-
den dann die Richter beurteilen, ob
es sich um ein Verbrechen handelt
oder nicht – ob sie also ihr Mandat
verliert oder nicht. Auch wenn es kei-
nen juristischen Tatbestand gibt, so
gibt es eben einen politischen, der die
ganze Dynamik vorantreibt.

Doch es gibt noch andere Ebenen,
nämlich handfeste Korruption.
Ja, das, was parallel zum Amtsenthe-
bungsverfahren läuft, ist die riesige
Anti-Korruptions-Kampagne, die
»Operation Lava Jato« (etwa: Opera-
tion Autowäsche oder Hochdruckrei-
niger) genannt wird, und in der erst-
mals die enge Zusammenarbeit zwi-
schen den wirtschaftlich und politisch
Mächtigen im Land deutlich wird. Der
Umfang und die Auswirkungen dieser
Verbindungen waren bisher unbe-
kannt. Wichtig ist, dass der Präsiden-
tin bislang im Korruptionsskandal
nichts angelastet werden kann. Das
sind zwei verschiedene Sachen, die
aber dauernd von interessierter Seite
vermischt werden.
In diesem Kontext ist das Amts-

enthebungsverfahren ein miss-
bräuchliches Täuschungsmanöver, es
wird dargestellt als Wunderwaffe, um
die politische Krise zu lösen, die aber
in der Realität viel tiefer geht. Die
Prozesse sind viel komplizierter und
Teil eines immer stärker polarisier-
ten Kontextes, massiver Medien-
kampagnen – gerade der sozialen
Medien – gegen die PT, einem ver-
breiteten Anti-PT-Gefühl, das wiede-
rum von den Medien bestärkt wird.
Dazu kommt die Wirtschaftskrise.

Ist denn bereits bekannt, wer und
wie viel Geld in die Korruption in-
volviert sind?
Einer der Staatsanwälte, der die An-
ti-Korruptionskampagne koordiniert,
sagte vergangenes Jahr, dass schät-
zungsweise 200 Milliarden Real, also
49 Milliarden Euro pro Jahr (!) an öf-
fentlichen Geldern für Korruption
flossen. Es ist nicht übertrieben zu sa-
gen, dass die Untersuchung die bei
weitem größte Krise in der Ge-
schichte der Republik verursacht.
Während die Ausmaße des Skandals

immer bekannter wurden, gab es da-
ran Kritik, dass die Untersuchungen
einseitig seien und vor allem die PT
und ihre Verbündeten zum Ziel hät-
ten. Dabei wurde mehr und mehr
deutlich, dass es sich um eine syste-
matische und verallgemeinerte Pra-
xis handelt, die zumindest bis zur ers-
ten demokratischen Regierung nach
der Militärdiktatur unter José Sarney
(1985-1990) zurückgeht.

Wer hat von der Korruption alles
profitiert?
Mitte März wurde eine Liste mit de-
taillierten Zahlungen über Jahre hin-
weg durch die größte brasilianische
Baufirma Odebrecht gefunden, die
teilweise von den Medien öffentlich
gemacht wurde. Es scheint so, als ob
in unterschiedlicher Form fast die
ganze politische Klasse Brasiliens da-
rin involviert wäre. Es handelt sich
eben nicht um eine Episode, sondern
die illegalen Praktiken waren struk-
turell und zeigen, wie Politik in Bra-
silien funktioniert und wie politische
Kampagnen finanziert werden: Kor-
ruption ist tief in die staatlichen
Strukturen und Logiken, Handlun-
gen und Motivationen eingewoben.
Im Zentrum der aktuellen Unter-

suchungen stehen jedoch die Infra-
strukturprojekte von Petrobras, der
größten halbstaatlichen Firma, ihre
Verbindungen zuGeldwäsche und die
Mittelflüsse an die Mitte-Rechts-Par-
tei PMDB (Partei der Brasilianischen
Demokratischen Bewegung), die ja
schon in den 80ern mit Sarney einen
Präsidenten stellte und seit 2005 mit
der PT eine Koalition bildete, und ih-
re Basis; dann ab 2003 die Zahlun-
gen an die neue Regierung unter Füh-
rung der Arbeiterpartei.

Die Namen von Dilma Rousseff oder
ihres Vorgängers Luiz Inácio Lula da
Silva sind bislang auf keiner Liste
zu finden. Dennoch durchsuchte die
Bundespolizei Anfang März das
Haus Lulas …
Das war in der Tat eine Schlüssel-
episode, um zur weiteren Eskalation
beizutragen. Es gibt laufende Unter-
suchungen, die Lula und seine Fami-
lie als Besitzer eines Appartements
und eines Landhauses mit Bestech-
lichkeit in Verbindung bringen wol-
len. Der Vorwurf lautet, dass angeb-
lich beide Häuser als »Gefallen« durch
eine Baufirma, die in den Petrobras-
Skandal involviert ist, bezahlt wur-
den. Es droht eine Untersuchungs-
haft. Die Möglichkeit, Lula zu inhaf-
tieren, liegt in dieser Untersuchung,
die von Bundesrichter Sérgio Moro
geleitet wird. Moro ist die führende
Figur in dem ganzen Prozess. Bis vor
kurzem blieb der Fall bei Richter Mo-
ro, doch die Zuständigkeit wurde ihm
vom Obersten Gerichtshof genom-
men und sein Vorgehen kritisiert, ins-
besondere, dass er Mitschnitte von
Telefongesprächen zwischen der Prä-
sidentin und ihrem Vorgänger veröf-
fentlichte sowie die Anwälte von Lu-
la gegen jedes Recht abhörte.

Warum sind die Untersuchungen
jetzt so prominent?
Die »Operation Hochdruckreiniger«
begann im Jahr 2014. Es wird be-
hauptet, dass sie die größte organi-
sierte Korruption in der jüngsten Ge-
schichte der Republik aufdeckt mit
Mitgliedern der Arbeiterpartei als
zentralen Figuren und Nutznießern.
Wir sollten aber nicht vergessen:
Solch eine Untersuchung kann nur
stattfinden, weil die verschiedenen
PT-Regierungen überhaupt erst die
rechtsstaatlichen Bedingungen und
Mittel geschaffen haben, dass die Po-
lizei und das Anklage- wie Rechts-

system überhaupt unabhängig ar-
beiten können. Vorher haben diesel-
ben Verbrechen stattgefunden und
wurden nicht verfolgt, nun aber kön-
nen sie gemäß den Gesetzen unter-
sucht und verfolgt werden. Die Au-
tonomie der brasilianischen Recht-
sprechung wurde erst mit den PT-Re-
gierungen umgesetzt, und es sind ja
auch PT-Politiker im Gefängnis.

Wie unvoreingenommen ist die
Justiz?
Es ist eine fast schon messianische Ge-
neration der Staatsanwälte, die sich
als Heilssoldaten auf einer Art Kreuz-
zug gegen die Korruption sieht. Dabei
geht es nicht per se gegen die Füh-
rung einer bestimmten Partei. Trotz
ein paar einseitiger und politisch mo-
tivierter Aktionen ist unbestreitbar,

dass zum ersten Mal in der Geschich-
te die wirtschaftlichen Schwerge-
wichte – Anteileigner, Firmenbesitzer
und Top-Manager – im Gefängnis sit-
zen und zwar mit sehr langen Haft-
strafen. Wenn man so will: Auch Tei-
le der brasilianischen Großbourgeoi-
sie. Brasilien ist ein Land mit histori-
scher und umfassender Straflosigkeit;
das ist wirklich neu. Es gibt daher nun
eine sehr ernsthafte Spaltung der Eli-
ten. Denn die Staatsanwälte und Rich-
ter kommen auch aus wohlhabenden
Familien, aber sie müssen sich für ih-
re Jobs qualifizieren, haben fixe Ge-
hälter und gehören nicht zu Top-Ver-
dienern wie Manager und Rechtsan-
wälte. Die Frage ist, ob und wann es
wieder zu neuen Bündnissen zwi-
schen den Eliten kommt.

Sprechen wir über die Wirtschafts-
krise. Welche Bereiche sind beson-
ders betroffen?
Die gesamte Wirtschaft lahmt, wir er-
leben Inflation, Rezession und wach-
sende Arbeitslosigkeit. Hinzu kamen
erhebliche Kürzungen im aktuellen
Budget und Reformen im Sinne der
Austeritätspolitik, die Auswirkungen
auf Sozialprogramme und die Rechte
der Arbeiter haben. Die Währung Re-
al wurde abgewertet.
Der einzige Sektor, der Einkom-

men generiert und verhaltene
Wachstumsperspektiven hat und da-
mit zu Stabilität beitragen könnte, ist
das Agro-Business. Es geht darum,
Zugang zu neuen Getreide- und
Fleischmärkten zu bekommen, hy-
gienische Handelsbarrieren abzu-
bauen, um Kredite, große Infra-
strukturprojekte. Ein Schlüsselak-
teur ist China, wo es um langfristige
Beziehungen geht, um von den dort
sich rasch verändernden Ernäh-
rungsgewohnheiten zu profitieren.

Das Agro-Business ist ja inzwischen
hochgradig industrialisiert.
Es besteht eine Verkettung mit der
Abhängigkeit des Entwicklungsmo-
dells vom Öl und den aktuell spür-
baren Auswirkungen. Die Anti-Kor-
ruptions-Kampagne hat aktuell die
großen Bauvorhaben, in die Petro-
bras involviert ist, gestoppt. Auch die
großen Infrastrukturprojekte wie Hä-
fen oder Raffinerien und die Schiff-
fahrtindustrie, die wiederum Schiffe,
Ölplattformen, Kanäle und Pipelines
baut, sind gestoppt. Von denen hän-
gen wiederum Bergbau sowie Eisen-
und Stahlindustrie ab.
Auch viele Dienstleitungen sind

damit eng verbunden: Software, In-
genieure, Logistik, Rechtsberatung
etc. Die Krise ist entlang einer gan-
zen Kette bemerkbar: vom Immobi-
lienmakler, der für Top-Manager
Häuser sucht, bis zur Reinemache-
frau im Schlafsaal der Arbeiter auf
einer Baustelle, vom Internet-Café
um die Ecke bis zum Kaffeehaus und
Schönheitssalon. Im Staat Rio de Ja-
neiro wirken manche früheren Öl-
städte heute wie Geisterstädte. Leu-
te werden entlassen ohne kurzfristi-
ge Aussicht auf Erwerbsarbeit, Fir-
men gehen Pleite, Verträge werden
nicht erfüllt.

Sehr viel öffentliches Geld und
auch Mittel aus den Rentenversiche-
rungen wurden in die Infrastruktur
für die Ölförderung investiert. Doch
jetzt sorgt der niedrige Ölpreis – wie
in anderen Ländern auch – dafür, dass
die Förderkosten für das brasiliani-
sche Offshore-Öl viel zu hoch sind.
Auf der anderen Seite geht der soge-
nannte Superzyklus der Ressourcen-
preise und -nachfrage offensichtlich
zu Ende, vor allem für Eisenerz, was
nach Soja das zweitwichtigste Ex-
portprodukt Brasiliens ist. Eisenerz
zeigt die globalen Abhängigkeiten,
denn Nachfrage und Preis hängen für
Brasilien fast ausschließlich vom Ur-
banisierungsprozess in Asien, beson-
ders in China, ab. Nur die Aussicht auf
Kriege und entsprechende Rüstung
kann absurderweise die Nachfrage
nach Eisenerz stimulieren.

Last but not least: Ich habe im Ver-
lauf des Gesprächs den Eindruck
gewonnen, dass Sie selbst ob der
Entwicklungen politisch zerrissen
sind.
Das stimmt. Es ist wirklich sehr
schwer, diese Regierung ob ihrer vie-
len Fehler zu verteidigen. Aber an-
gesichts der Gefahr des skizzierten
Putsches stehen wir zusammen, um
sie zu verteidigen, und wir gehen auf
die Straße. Das ist irgendwie hart,
dennwenndie PT anderMacht bleibt,
wissenwir auch,was sieweiterhin tun
wird, und das ist auch nicht gut.
Um es mal positiv zu sehen: Die

aktuelle Situation kann Möglichkei-
ten öffnen, die völlig aus dem Hori-
zont geraten waren und die in inte-
ressante Richtungen weisen können.
Da gibt es zum Beispiel sehr be-
kannte Künstler und Künstlerinnen,
die sich für die Regierung und gegen
einen Staatsstreich aussprechen, was
katalytische Wirkungen haben
könnte.
Wenn man es pessimistisch sieht,

dann kommt man nicht umhin fest-
zustellen, dass die Regierung ihre in-
haltlichen Positionen derzeit aus-
verkauft, um im Senat und Abge-
ordnetenhaus politische Unterstüt-
zung und Mehrheiten zu sichern vor
der Abstimmung über die Amtsent-
hebung Mitte April. Das kann weit-
reichende und fatale Konsequenzen
haben.

Mitte April wird das brasilianische
Parlament über ein Amtsenthe-
bungsverfahren gegen Präsidentin
Dilma Rousseff abstimmen. Am
Donnerstag, am Vorabend des Jah-
restages des Militärputsches vom
1. April 1964, kam es zu großen De-
monstrationen im ganzen Land, um
die aktuelle Regierung zu unterstüt-
zen. Über die Hintergründe dieser
tiefen politischen Krise sprach Ulrich
Brand für »nd« mit der Sozialwis-
senschaftlerin und Aktivistin Camila
Moreno von der Bundesuniversität
in Rio de Janeiro.
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Alles andere als ein Puppenspiel: Die brasilianische Rechte hat zum Sturm auf Lula (l.) und Dilma geblasen. Foto: Reuters/P. Whitaker

Juniorpartner
mit Hang zur
Macht
Mitte-Rechts-Partei PMDB
will die ganze Bäckerei

Der politische Aufstand gegen Prä-
sidentin Dilma Rousseff und die
PT-Regierung wird angetrieben
von Oppositionellen, denen die Er-
mittler teils größereKorruption zur
Last legen als der Staatsspitze. Die
wichtigsten von ihnen gehören zu
jener Mitte-Rechts-Partei PMDB
(Partei der Brasilianischen Demo-
kratischen Bewegung), die seit
2005 die Regierungskoalition mit-
trägt und sich das mit reichlich
Posten hat entgelten lassen. Ver-
gangene Woche sagte die Parla-
mentsfraktion der PMDB der Ar-
beiterpartei (PT) die Gefolgschaft
auf, doch trotz des Koalitions-
bruchs ihrer Parteiführung wollen
alle PMDB-Minister im Amt blei-
ben.
Der wichtigste Strippenzieher

ist Vizepräsident Michel Temer.
Der 75-Jährige würde gerne ein-
mal die erste Geige spielen. Nach
drei Jahrzehnten in den Kulissen
der Macht hat er es nun auf den
Sessel der Staatschefin Dilma
Rousseff abgesehen.
Der Zeitpunkt ist günstig.

Rousseffs Popularitätswerte sind
seit Monaten im Keller, Hundert-
tausende Menschen fordern auf
Brasiliens Straßen ihren Rück-
tritt, und die rechteOpposition hat
ein Amtsenthebungsverfahren
gegen sie angestrengt. Sollte das
Parlament Rousseff absetzen, trä-
te Temer bis zur Präsident-
schaftswahl 2018 übergangswei-
se ihre Nachfolge an.
In drei Legislaturperioden war

Temer Präsident der Abgeordne-
tenkammer. Als solcher kennt er
die parlamentarischen Kniffe und
Finten genau. Den Bruch der Re-
gierungskoalition orchestrierte
der gewiefte Taktiker persönlich
in der Hoffnung, seiner Rivalin
auf diese Weise den Todesstoß zu
versetzen.
Beim brasilianischen Estab-

lishment kommen Temers wirt-
schaftsliberale Positionen – rigide
Sparpolitik, Steuererleichterun-
gen für Reiche, Stopp der Sozial-
programme für die Ärmsten der
Armen – gut an, nicht zuletzt vor
dem Hintergrund der schlimms-
ten Rezession in Brasilien seit
Jahrzehnten.
Temer steht wegen illegaler Fi-

nanzierung des Wahlkampfs 2014
– wie Rousseff – unter Verdacht.
Noch wurden keine Ermittlungen
gegen ihn eingeleitet. Sollte dies
jedoch eintreten, könnte er mög-
licherweise sogar zusammen mit
Rousseff stürzen.
Gegen Rousseff hat Parla-

mentspräsident Eduardo Cunha
ein Amtsenthebungsverfahren auf
den Weg gebracht. Cunha ist der
erste ranghohe Politiker, der vom
Obersten Gerichtshof wegen der
Korruptionsaffäre angeklagt wur-
de. Schweizer Staatsanwälte wie-
sen nach, dass er rund fünf Milli-
onen Dollar auf geheimen Aus-
landskonten bunkert.
In der Kommission, die Rous-

seffs Fehlverhalten prüfen soll,
sitzen der in Frankreich wegen
Korruption rechtskräftig verur-
teilte Paulo Maluf sowie sieben
weitere Abgeordnete, gegen die
das Oberste Gericht wegen diver-
ser Vergehen ermittelt. Auch der
Wahlverlierer von 2014 und heu-
tige Oppositionsführer Aécio Ne-
ves steht im Verdacht, in das Kor-
ruptionsgeflecht verwickelt zu
sein. Die Fakten legen nahe: Der
Opposition geht es nicht um den
Kampf gegen die Korruption son-
dern um die Übernahme der Re-
gierungsmacht. nd


